
(Beilage zu Bd. XXXII. Nr. 3Â«, der neuen Zeitschrift fÃ¼r Musik.)

Musikalische

Haus- und Lebensregeln.

(Tertanhang zu Robert Schnmann's Album skr die Jugend.*)

Die Bildung des GehÃ¶rs ist das Wichtigste.

BemÃ¼he dich frÃ¼hzeitig, Tonart und Ton zu erken-

nen. Die Glocke, die Fensterscheibe, der Kukuck â•fl

forsche nach, welche TÃ¶ne sie angeben. â•fl

Du sollst TonleiterÂ» und andere FingerÃ¼bungen

fleiÃ�ig spielen. Es giebt aber viele Leute, die meinen,

damit Alles zu erreichen, die bis in ihr hohes Alter

tÃ¤glich viele Stunden mit mechanischem Ueben hinbrin-

gen. Das ist ungefÃ¤hr ebenso, als bemÃ¼he man sich

tÃ¤glich das A-B-C mÃ¶glichst schnell und immer schnel-

ler auszusprechen. Wende die Zeit besser an. â•fl

Man hat sogenannte â•žstumme Claviaturcn" er-

funden; versuche sie eine Weile lang, um zu sehen,

daÃ� sie zu nichts taugen. Von Stummen kann man

nicht sprechen lernen. â•fl

Spiele im Takte! Das Spiel mancher Virtuosen

ist wie der Gang eines Betrunkenen. Solche nimm

dir nicht zum Muster. â•fl

Lerne frÃ¼hzeitig die Grundgesetze der Harmonie.

FÃ¼rchte dich nicht vor den Worten: Theorie,

GeneralbaÃ�, Contrapunkt :c.z sie kommen dir

freundlich entgegen, wenn du dasselbe thust. â•fl

Klimpere nie! Spiele immer frisch zu, und nie

ein StÃ¼ck halb! â•fl

Schleppen und eilen sind gleich groÃ�e Fehler. â��

Wenn du spielst, kÃ¼mmere dich nicht darum,

wer dir zuhÃ¶rt. â•fl

Spiele immer, als hÃ¶rte dir ein Meister zu.â•fl

BemÃ¼he dich, leichte StÃ¼cke gut und schÃ¶n zu spie,

len; es ist besser, als schwere mittelmÃ¤Ã�ig vorzutraÂ»

gen. â•fl

Du hast immer auf ein rein gestimmtes Instru-

ment zu halten. â•fl

Nicht allein mit den Fingern muÃ�t du deine StÃ¼ck-

chen kÃ¶nnen, du muÃ�t sie dir auch ohneClavicr vortrÃ¤llcrn

kÃ¶nnen. SchÃ¤rfe deine Einbildungskraft so, daÃ� du nicht

allein die Melodie einer Composition, sondern auch die

') Obige Aphorismen waren der lften Auflage deÂ« Jugendalb um's von R. Schumann als Anhang beigegeben

zÂ» werden bestimmt. Die SprÃ¼che sollten abwechselnd mit Illustrationen, zwischen die verschiedenen TonstÃ¶cke eingeschaltet wer-

den. Dcr AusfÃ¼hrung stellten sich indeÃ� nicht zu beseitigende Schwierigkeiten entgegen. Jetzt eine 2te Auflage des Album'Â«

Â»orbereiteud, ersuchte der Verleger deÂ» KÃ¼ustler auch um Mittheilung deÂ« TerteÂ«, und war so gefÃ¤llig, ihn, nach Genehmigung

deÂ« geehrteÂ» VerfasserÂ«, unÂ« zum Vorabdruck in der Zeitschrift zu Ã¼berlassen. Â«>, Â», ^ actIon

(tBrilClßr 3u tBb. XXXII, 9b:. 36, bn nrurn Sritfdjdft Pi.: !)lufif.) 

~OUÖIJ un~ t!tbenörtgtfn. 
(a:trtoa~oag JII 'Bobtrt Sd)amouu's )lbom fir bit 'agtub. *) 

)Die milbllllg bti! GSt~iite ijl bae ~i~tigjlt. 
!8tmiir,t bid] frii~3eitig, %ollart lInb %on 311 erten. 
nrn. )Dit GHocte, bit ijtnfltrjli,ti6c, ber Jtufuct -
fotfcf1e na~, IDtfdje %öne ~e ange6tll. -

)Du foUjl ~onrtittrn unb anbm ijinßtrii&ungtl\ 
flti~ig fpitlen. ~i! giebt aber "iele 2mtt, bit IlItil\tIl, 
bamit ~flte 311 tmid)tn, bit bie ill i~r ~O~ti! 2lher 
tiig{j~ Ilidt @1tunbtll mit IlItdjilllifdjwt lltbrn r)in&tin. 
Atn. )D.,e itl t1l1gtfii~r c6tnio, ali! {>tlnii~t man (cdj 
tiigHdj bae 2l.~.~ mögHdjjl fdjlltU 1I11b immtr fdjntl. 
ltt allealliprtd]tll. m3rnbt bit Bdl {>tfftr an. -

IDltln ~tlt fO~tnnnntt "flllllllllt ~(,,"itlhlHlt" tr: 
funbell j utriudjt (ct eillt ~ei(t (auß, um 311 ft~ell, 
baii (ct 311 nidjH! taugtn. ~Oll IStlllllllltll fann man 
ni~1 hm~tn lernen. -

@lpiele im ~attt! )Dae lS\litl malldjtt mirtlloirn 
ifl Ivif bet ®allg tinte mttrnntwtn. SOr~t nimm 
bit nid]1 311m IDlujltr. -

• 

~ elle r tll& a ij, li ° n h tI \l u n ft u.; Pt fommen bit 
fUlInblid] entgtgm, IIlrnn bu bafftlbt t~ujl. -

jt 1 i 111 \l t r t nie! @Spitlt immtr ftlf~ au, unb nie 
cin IStüct ~tllb! -

~tnn bu fpitTjl, fümllltrt bidj ni~t bllmm, 
Il1tr bit 311l]öd. -

ISvitlt immer, Ille l]örlt bir ein IDleifltt 3u. -

18tmü~t bi~, lei~lt ISlüctt gtll tlnb fdjön 3u fpits 
ltn j ce ijl btfftt, ali! fdjlvtTt miltclmnpig Ilor3ulrll' 
9t1l • -

)Du ~atl inlmtr Iltlj tin trin gtflimmlt8 ,3njlru: 
111 mt 3" l]alttll. -

ßtrnt frii~3eitig bit ~nl\lbgtf(Vt btt ~Ilrmonit. - 91i~1 tlUtin mit bell ijillßtttl mu§t bu brint IStüct. 
djtn tönntn, bll mupt ~t bir audj 0911t ~(auict Ilortriiflmt 
rönntn. Sd]iirfe brillt ~inbi{bungi!frnfl jo, bafj btl t1i~t 

~iir~tt bidj nidjt IlOr btll ~ortm: % 9 tOt i t, aUtin bit IDldobit einet ~otnvofllion, fonbetn IlU~ bit 

.) Obige ~\l~orlemtn n-Oft1l l>tt IRtll ~ufll19t bte 311 9 t 11 b 0 III u m 'e \lon IR. 6 cflu mon n are \l(n~ang {,tlgtgtllta 
IU werben llefllmmt. !Dir ~\)rülflt fonttu a&n\tlflfrlnb mil3fluflroUcnrn, e1uiflflrn bit Imflfllrbtnrn ~onflü<ft tingtflfla1ttt Il'tr. 
ben. !Der Qluefü[,tung Rtnlrn ~Ifl iu~tfi nid)t ~\I btfeiligenbe 61fl\tiftlgftittn tntgegen. ~r~t eint 2tt ~uflQgt hG ~I(lum" 
\)orbmltenb, rtfud)le brr !lJnlt!lrt ben .ltüuflltt oulfl um !1Jlitt~eUuag beG ~ctltG, uno \\lOt fo gefa!lio, H)n, lIod; @tne~mi9un9 
beG gtt~tleD !Brtfalftt', DU' ~um !BOfGbbtud In brr .seltfdlrlft iU ülmliljfen. !Die IR.butlou. 



dazu gehÃ¶rige Harmonie im GcdSchtniÃ� festzuhalten

vermagst. â•fl

BemÃ¼he dich, und wenn du auch nur wenig

Stimme hast, ohne HÃ¼lfe des Instrumentes vom Blatt

zu singen; die SchÃ¤rfe deines GehÃ¶rs wird dadurch

immer zunehmen. Hast du aber eine klangvolle Stimme,

so sÃ¤ume keinen Augenblick sie auszubilden, betrachte

eS als das schÃ¶nste Geschenk, daÃ¶ dir der Himmel

verliehen! â•fl

Du muÃ�t eS soweit bringen, daÃ� du eine MuÂ»

sik auf dem Papier verstehst. â•fl

Legt dir Jemand eine Composition zum ersten-

mal vor, daÃ� du sie spielen sollst, so Ã¼berlieÃ¶ sie erst.â��

Hast du dein musikalisches Tagewerk gethan und

fÃ¼hlst dich ermÃ¼det, so strenge dich nicht zu weiterer

Arbeit an. Besser rasten, als ohne Lust und Frische

arbeiten. â•fl

Spiele, wenn du Ã¤lter wirst, nichts ModischeÂ«.

Die Zeit ist kostbar. Man mÃ¼Ã�te hundert Menschen-

leben haben, wenn man nur alles Gute, was da ist,

kennen lernen wollte. â•fl

Es hat zu allen Zeiten schlechte Compositioneu

gegeben und Narren, die sie gepriesen haben. â•fl

Aller Passagcnkrnm Ã¤ndert sich mit der Zeit;

nur, wo die Fertigkeit hÃ¶heren Zwecken dient, hat

sie Werth. â•fl

Schlechte Compositioneu muÃ�t du nicht verbreiten,

im Gcgentheil sie mit aller Kraft untcrdrÃ¼cken helfen.â•fl

Du sollst schlechte Compositionen weder spielen, noch,

wenn du nicht dazu gezwungen bist, sie anhÃ¶ren. â•fl

Such' eS nie in der Fertigkeit, der sogenannten

Bravour. Suche mit einer Composition den Eindruck

hervorzubringen, den der Componist im Sinne hatte;

mehr soll man nicht; waS darÃ¼ber ist, ist Zerrbild. â•fl

Betrachte es als etwaS Abscheuliches, in StÃ¼cken

guter Tonsetzer etwas zu Ã¤ndern, wegzulassen, oder

gar neumodische Verzierungen anzubringen. DieS ist

die grÃ¶Ã�te Schmach, die du der Kunst anthust. â��

Wegen der Wahl im Studium deiner StÃ¼cke bcÂ»

frage Acltcre; du ersparst dir dadurch viel Zeit. â•fl

Du muÃ�t nach und nach alle bedeutendere Werke

aller bedeutender Meister kennen lernen. â•fl

LaÃ� dich dnrch deÂ» Beifall, den sogenannte groÃ�e

Virtuosen oft erringeÂ», nicht irre machen. Der Bei-

fall der KÃ¼nstler sei dir mehr Werth, als der des gro-

Ã�en Haufens. â��

Alles Modische wird wieder unmodisch, und treibst

du'S bis in daS Alter, so wirst du ein Geck, den

Niemand achtet. â•fl

Viel Spielen in Gesellschaften bringt mehr Scha-

den, als Nutzen. Sieh dir die Lcntc aÂ»; aber spiele nie

etwaS, dessen du dich in deinem Innern zu schÃ¤men

hÃ¤ttest. â•fl

VersÃ¤ume aber keine Gelegenheit, wo du mit An-

deren zusammen musiciren kannst, in Dno's, Trio'S zc.

Dies macht dein Spiel flieÃ�end, schwungvoll. Auch

SÃ¤ngern accompagnire oft. â•fl

Wenn Alle erste Violine spielen wollten, wÃ¼r-

den wir kein Orchester zusammen bekommen. Achte da-

her jeden Musiker an seiner Stelle. â•fl

Liebe dein Instrument, halte eS aber nicht in Ei-

telkeit fÃ¼r das hÃ¶chste und einzige. Bedenke, daÃ� cÃ¶

noch andere nnd eben so schÃ¶ne gicbt. Bedenke auch,

daÃ� eS SÃ¤nger giebt, daÃ� im Chor und Orchester

das HÃ¶chste der Musik zur Aussprache kommt. â•fl

Wenn dÂ» grÃ¶Ã�er wirst, verkehre mehr mit Par-

tituren als mit Virtuosen. â•fl

Spiele fleiÃ�ig Fugen gutÂ« MeistÂ«, vor Allen

von Joh. Seb. Bach. Das â•žwohltempnirtÂ« Â«lavier"

bQAU gt~öt'igt .tQtmcnit im (SStb&~tni6 ftfiAU~Qlttn 
"nmQg~. -

!Btmü~t bi~, unb IUtnn bu QU~ nut lutnig 
@Stimmt ~Qft, c~nt -t)ülft bte 3nfhumtntte Ilcm !BIQU 
AU fingtn; bit @S~ärft brinte GSr~öre l1lirb bQbur~ 
immtt ount~mtn. -t)oP bu abtt rint flangllcUt @Stimmt, 
fc fäumt ftintn ~ugtnlitüf fit aueaubill)tn, btlrQ~tt 
te ale bae f~önpt GStf~tnf, bQß bit btt -t)immtl 
tmlit~tn! -

S\)u mujjt te fCl1ltit btingtll, bai bu tint IDlu. 
fit eluf btm ~Qvitr IlnOt~ft.-

!tgt bit 3tmanb tint ~oml'ofttion oum etfttn: 
nt"l Ilor, bnfi bu fit fpitltn foUft, fo ü6ttlite fit ttft.-

.taft bu btin nlllfifarii~te ~agell1trf gtt~"n unb 
fii~m bi~ ttm li btt , fo flungt bi~ ni~t OU I"tilmt 
!ltbtit "n. !Btfftt ("fltn, "te o~nt ~ufl unb ijrif~t 
Arbtittn. -

epitlt, IVtnll bu arttt l1lirfl, lIi~te IDlobifd1te. 
Stlit Btil ift foflbar. IDlQn mlijjtt ~unbtTt IDltnf~tll: 
ltbtn ~nbtn, I"fnn mnn III1t aUte GSutt, IUne ba ift, 
!tnntn Inntn IvCUtt.-

~B ~at au aUm 3titw fd1ltdJlt lIomvofitiontll 
9tBtbtn lInb 9latttn, bit fit stptitim ~ab(J\.-

!tUn ~affastntrnnt änbtt! ftd1 mit bet Beit; 
nut, 1110 bit ijtrtigftit ~ö~mn Blvtcftn bitn!, ~a! 
fit ~ttt~. -

@Sd11td1tt ~empofitiontn mujjt bu nid}t Im6rtittn, 
im (SSegtn!~tj( fit mit aUtt jhait lIn!ttbni4fm ~tlftn.-

s\)u fontl fd}ltd}tt ~CntpcfitiCl1t1ll"tbtr fpitlrn, ncd), 
I"tnn bll nid}t bnau s'attmngtn ~i~, fit nn~ihtn. -

@Sud}' te nit in btt ijtttigftit, btt fCBtnannttn 
!BrnllouT. @Sud}t mit tintt ~ompofttion brn <iinbmcf 
~nlloTouliTingtn, btn btt ~cU1voni 0 im @Sinne ~attt; 
mt~t foU mon ni~t; Il,Iae bani6n ift, ift Bm6ilb. -

!BtttQd1tt te ellB th"ao ~6f~tllli~te, in @Stücftn 
guttt ~cnfritr thv!l6 aU anbcrn, I1ltBAulafftn, cbtt 
gat ntumobifd}t ~nairrungtn Qnau6ringtn. S\)ite ift 
bit Stöjjlt @Sd}mad}, bit bu btt .stllll(t elnt~lIft. -

~eStn btt Wa~l im @Stllbillm btilltt @Shicft bt. 
fragt ~(tltm; bu crfPQtft bit babutd) Ilitl Btit. -

S\)U mllut n"d} IInb nnd1 aUt 6tbtuttnbm Wtrft 
"Utt btbeutenbtt IDltifltr ltnntn lttntn.-

~4jj bid} but~ bw !BtifaU, btn fogtn,mntt srojjt 
R:lirtllcftn cft mingtll, nid}t irrt 111 ad} eil. $Dtt tatis 
faU btt .stlinflltt fti bit mt~t luttt~, Qle btt bte gtc: 
itn -t)au;we. -

l{Ute IDlobifd1t luirb luitbtt unmobif~, unb htilift 
bu'e He in bQß 2lltrr, jo I"irft bll du ~tcf, btn 
9litlll4nb od}!tt.-

tnitl @Spttlm in ~titUfd}"fttn bringt IIIr~r ~~a: 
brn, elle 9lu§en. @Sir~ bit bit ~tIItt on; obtt f!lidt nit 
th"ae, btffm bll bidj in brillem .3nntrn a" fdJihl1tn 
~atttll. -

~tTfälllllC a6tr teine GStltgtn~tit, IUO bu lIIit ~II' 
btfm 3ufamnltn IIl11fttirtll rannll, in $DIIO'0, ~tio'e u. 
S\)itß tnodjt btin @Spitl tliejjtnb, f~lvllngll"{(. l1(u~ 
@SangtTII accetnpaglliu oft. -

Wenll snat utle ~ioline fpitTtn I1,I0Uttll, l"lir: 
bcn luir t~in ()tdJrfttr 3ufnmmtn 6efolllUltn. ~(~tt 'Oll: 

~tt jtbtn IDlII~ftr an ftinn @Strllt. -

~it6t bein 311fhumtnt, ~altt te ,,6tr lIid1! in <ri: 
ttUrit fl'ir bd ~ödjj1t unb tin3igt. !Brbtnlt, bau tB 
nodj Qn'Om IIlIb e('tll fo fdJöne gitbt. !Btbtlltt o"dj, 
bau tB @Sängtr Sit6t, bnjj itn ~~Ot IInb ()rd}tfltr 
ba8 .tödjjlt btt IDlllftt 3"r ~"ei\lta~c lOllltnt. -

Welln bll 9töjjn l11irll, Iltrft~rt mt~r mit ~"r: 
titurtn ale mit ~ir!lIcftn. -

e"itlt fltifiig ijllgtn guttt IDltifltr, \)Ct Illatn 
\)on .30~. @Stb. eo~. S\)a8 fll1lc~{ttml'ttittt il,,"in:/I 
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sei dein taglich Brod. DaÂ»,, wirst du gewiÃ� eiÂ» tÃ¼ch-

tiger Musiker. â•fl

Suche unter deineÂ» Kameraden die auf, die mehr

alS du wisseÂ». â•fl

Von deinen musikalischcn Studien erhole dich flei-

Ã�ig durch DichterlcctÃ¼re. Ergehe dich oft im Freien! â��

Von SÃ¤ngerÂ» und SÃ¤ngerinnen lÃ¤Ã�t sich man-

ches lernen, doch glaube ihnen auch nicht alles. â•fl

Hinter den Bergen wohnen auch Leute. Sei be-

scheiden, du hast noch nichts erfunden und gedacht,

waÃ¶ nicht Andere vor dir schon gedacht und erfunden.

Und hÃ¤ttest du's, so betrachte es als ein Geschenk von

Oben, das du mit Anderen zÂ» theilen hast. â•fl

Das Studium der Geschichte der Musik, unters

stÃ¼tzt von, lebendigen HÃ¶ren der Meisterwerke der ver-

schiedenen Epochen, wird dich am schnellsten von Ei-

gendÃ¼nkel und Eitelkeit curircn. â•fl

Ein schÃ¶nes Buch Ã¼ber Musik ist das: â•žUeber

Reinheit der Tonkunst" von Thibaut. Lies es oft,

wenn du Ã¤lter wirst. â•fl

Gehst du an eiÂ»er Kirche vorbei und hÃ¶rst Or-

gel darin spieleÂ», so gehe hinein und hÃ¶re zu. Wird

es dir gar so wohl, dich selbst auf die Orgclbonk setzen

zu dÃ¼rfeÂ», so versuche deine kleinen Finger und staune

vor dieser Allgewalt der Musik. â•fl

VersÃ¤ume keine Gelegenheit, dich auf der Orgel

zu Ã¼ben; es giebt kein Instrument, das am Unreinen

und UnsaubereÂ» im Tonsatz wie im Spiel alsogleich

Rache nÃ¤hme als die Orgel. â•fl

Singe fleiÃ�ig im Chor mit, namentlich Mittel-

stimmeÂ». DieS macht dich musikalisch. â•fl

Was heiÃ�t denn aber musikalisch sein? Du bist

es nicht, wenn dÂ» die Augen Ã¤ngstlich auf die Noten gerich-

tet, dein StÃ¼ck mÃ¼hsam zu Ende spielst; du bist eÃ¶ nicht,

wenn du (es wendet dir Jemand etwa zwei Seiten

auf einmal um,) stecken bleibst, und nicht fortkannst.

Du bist es aber, wenn du bei einem neuen StÃ¼ck das,

was kommt, ohngefahr ahnest, bei einem dir bekam,Â«

ten, auswendig weiÃ�t, â�� mit einem Worte, wenn

du Musik nicht allein in den Fingern, sonderÂ» im

Kopf und Herzen hast. â•fl

Wie wird man aber musikalisch? Liebes Kind,

die Hauptsache, ein scharfes Ohr, schnelle Auffassungs-

kraft, kÃ¶mmt wie in allen DingeÂ» von Oben. Aber

es lÃ¤Ã�t sich die Anlage bilden und erhÃ¶hen. Du wirst

es, nicht dadurch daÃ� du dich einsiedlerisch Tagelang

absperrst, und mechanische Studien treibst, sonderÂ» da-

durch, daÃ� du dich in lebendigem, vielseitig-musika-

lischem Verkehr erhÃ¤ltst, namcntlich dadurch, daÃ� du

viel mit Chor und Orchester verkehrst. â•fl

HÃ¶re fleiÃ�ig auf alle Volkslieder ; sie sind eine

Fundgrube der schÃ¶nsteÂ» MelodiccÂ», nÂ»d Ã¶ffneÂ» dir deÂ»

Blick in den Charakter der verschiedenen Nationen. â•fl

Ucbc dich frÃ¼hzeitig im Lesen der alten SchlÃ¼ssel.

Viele SchÃ¤tze der Vergangenheit bleiben dir sonst

verschlÃ¶sseÂ». â•fl

Achte schon frÃ¼hzeitig auf Ton und Charakter der

verschiedenen Jnstrnmcntc; suche ihre cigenthÃ¼mliche

Klangfarbe deinem Ohr einzuprÃ¤gen. â•fl

Gute Opern zn hÃ¶reÂ», versÃ¤ume nie. â•fl

Ehre das Alte hoch, bringe aber auch dem Neuen

ein warmes Herz entgegen. Gegen dir unbekannte

Namen hege kein Vornrthcil. â•fl

Urthcilc nicht Â»ach dem ErstenmalhÃ¶rcn Ã¼ber eine

CompositioÂ»; was dir im ersteÂ» Augenblick gefÃ¤llt, ist

nicht immer das Beste. Meister wollen studirt sein.

Vieles wird dir erst im hÃ¶chsten Alter klar werdeÂ».â•fl

Bei BcÂ»rtheilÂ»Â»g von Compositionen unterscheide,

ob sie dem Kunstfach angehÃ¶ren, oder nur dilettantische

Unterhaltung bezwecken. FÃ¼r die der ersten Art stehe

ein; wegen der anderen erzÃ¼rne dich nicht! â•fl

â•žMelodie" ist daÂ« Feldgeschrei der Dilettanten,

und gewiÃ� eine Musik ohne Melodie ist gar keine.

fti btin tagli~ !8tob. 1)Qnn loitfl 'Cu !)tloili tin lü!f1-
tlgn IDluprn. -

(§Sn~e unln 'otinen $tolmtrQ'om bit Quf, bit mt~t 
Q{8 'Cu loiffen.-

~on 'otinm lIIufifalif!f1rn (§Slu'oitn rt~olr 'Ci!f1 flti. 
jis bllt!f11)idjletlrrtiitt. ~rSt~t 'Cid1 oft im tJuim ! -

~on ~iingcrll Ull'o ~ällgtrinntn läut ftdj man. 
~t8 Itrum, 'Co~ S(Qnoc i~ntn au~ ni!f1t Q(ltB.-

~inltt btll !8ersrn IllO~ntn audj ~tIItr. (§Sei 6e. 
f~tibtn, 'Cu ~oljl no~ nid)U! rrfun'otn 1I11'C gtbn!f1t, 
IOQ8 niett lUnbm OOt bir f~on ßtbact,t Ullb trfunben. 
Unb ~litttjl 'C1I'8, fo 6rtra!f1te tB alB tin GStidjcnf "on 
Oorn, 'Cd bll mil t2(1I'Cmn öll t~ti(tn ~afl. -

1).,B (§StuNum brr GStfdji!f1te 'Ctt IDlllftf, Imtn. 
flü~t "om lr6t1lbigtn ~i)rrn btr IDltiflttlvtrfe 'ocr "tr" 
idjitbtntn <!vodjen, I"irb bidj Qm fdjneUflrn "0" <Bi. 
ßtnbünftl IInb <Bittlteit curitrn. -

~in f~öntB !8ndj libn mufte ijl baB: "Uttiet 
mtin~tit bet ~ollfllnjl" "on ~ ~ i b Q 11 t. ~itB tB oft, 
Ivtnn bu lihtt Ivirjl. -

GJt~fl bu "n riner Jtir!f1e "Otbrt unb ~örjl Or. 
gel bQrin fpitlrn, fo ßt~t ~illtin unb ~iiTt ö"' m3ir'C 
te bir ßat fo I"o~l, bidj itlbjl auf bit OrlltlbaJ'lf it!}tn 
A" 'Ciirfen, jo \mfndjc beint f(rinrn ~in9rr unb jlnune 
"Ot bititt '21llgtloalt 'ort IDluftf. -

~ttfiiulllt feille GStlC9tlll)Cit, 'Cidj QUr 'oCt Orgtl 
AU ü6tn j cB ßi~&t rtin 3nfhulIlrnt, baa olm Unuintr. 
IInb Uniolnbmn illl ~ollia§ Ivit im (§Spirl aljosltidj 
ma!f1t nli~lItc alB bit Orsd. -

(§Singt fltiuitJ im ~~Ot mit, nQmtntlidj IDlitttls 
flimmtn. 1)itl! UlQdjt bidj IR n ii f 11 li f dj. -

mQB ~tilit bmn aller m 11 i i ra li i dj ftin 1 1)u tiijl 
t8 nidjt, "'mn 'on bit ~ußm RIIßfl{id} Quf bit 9lotm ßeridj. 
tri, 'otin (§Stiicf lIui();am Öu <!nbt ipitljl; bu bill tl! ni~I, 
'»tnn bu (ce Ivtllbd bir 3tmQII'C th"l1 &Ivti (§Slittn 
auf tinmoll um,) fltcftn lllti6fl, unb nl~t fottrlllUlfl. 
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1)u bijl re abn, Illtnn 'ou titi cinun ntutll eh14 bole, 
",aB rOllllnl, o~ngtfa~t ol~ntfl, bti tin(m bit 6tf",,". 
Im, Ilu61vtnbig I"tipl, - mit tintm m3ortt, "'tun 
bu IDluftt nid}1 olllein in bm ~illgcrn, fOllbml im 
$topf 1mb ~tratn ~afl. -

~ie Il'ir'o 11lan aott m tI f ir a Ti i dj? ~itbte Jtill'C, 
'Cie ~allvtiad)r, dn id]olrftB Of}T, jd)lIcUr 'llllffnffllllgi:l. 
tmft, fiillllltt Ivit in aUm SDillßtII \)on 06rn. 'll6tt 
tß {lilit ftd) bit lUnlagt ('i(brn unll fT~ö~rn. ~u luirll 
td, nicl)t babnrd) 'oajj 'Du 'Did) tinfttb(trifdj ~agrlnng 
a&ipmjl, unb nttcl)anifd)e 6tu'Dim trtion, fonbern b". 
bUTd), baf; 'ou bid1 ill le('rnbiorm, "irlftitig - lltuftta. 
liid}em §l3rTfr~t tT~,Htfl, lIo1mrntlid1 babura, I bajj 'Cu 
l1id mit ~~Ct un'o Ora,rjlrr vrrtr~rn. -

~Ört f1tipill oluf alle molteCiebtr j fie fin'o eine 
~ullbsm6t btt idjönnrn ~t{obittn, un'D öffntn bit bm 
eUcf in bm ~~nt.,ttrr biT "rrfd]iebcutn 9lationcu. -

11r('t bid1 fTii~3citiS illl 2cftn ber aHm (§Sdjfiifftl. 
~iclt 6.ijiiyt bet ~erganßtn~til Hti6tn bit fonfl 
"trfdjloffen. -

~djte fdjoll frii~3titi9 auf ~on unb ~~oltarttr ber 
I1crid1itbrutlt ,3nflnllnrntr j fud1r i~rt cigtnt~üntlidjt 
~(angfolrh brinem O~r tin3u\,rligen. -

@~rc baB ~((tr ~oc{" 6ringt a6n aud1 'otm 9ltutn 
cin IvarmrB ~er3 entgegen. @tgm bir unbetann tt 
9lolmtlt ~tst trin ~orurt~cj(. -

Urt~ti(r nidjt uad1 bem @rfltnlltal~örrn ü6et tint 
~om\,ofttion j Ivnß bir im tTnm lHugm6licf gcfäUt, ijl 
ttid)t intmtr bae ~eflc. IDltil1tr l"oUrn flubirl ftin. 
~itlt6 l"ir'C bit ttfl im f)öd1nen iltlter tlolt lucr'Ctn.-

~ci ~tut!~tiluuB "OU ~"m"ofttioutn unltrjdjribt, 
06 fit bem ~tlnflfnd1 angt~örcn, c'on nut 'oiltttantifd}c 
Unttr~olHung btö"'tcftn. ~11t bit btt crfltn IHrl jlt~t 
tin; I"rsm 'ocr olnbmn tt3lirnt bidj nid}t!-

"IDltlo'oit" ifl baß ijtll>gtfd}rti 'ott ~iltttanltn, 
unb gt"'ij tint IDlufit o~nc IDltlobit ifl golt rtlnt. 
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Anstehe aber wohl, >vas jene darunter meineÂ»; eine

leichtfaÃ�liche, rhythmisch-gefÃ¤llige gilt ihnen allein da,

fÃ¼r. GÃ¶ gicbt aber anch andere anderen Schlages,

und wo du Bach, Mozart, Beethoven aufschlÃ¤gst, bliÂ«

cken sie dich in tausend verschiedenen Weisen an: deS

dÃ¼rftigen Einerlei's namentlich neuerer italienischer

Opcrnmelodiecn wirst du hoffentlich bald Ã¼bcrdrÃ¼Ã�ig.â��

Suchst du dir am Clavier Neine Mclodiccn zu-

sammen, so ist daÂ« wohl hÃ¼bsch; kommen sie dir aber

einmal von selbst, nicht am Clavier, dann freue dich

noch mehr, dann regt sich in dir der innere Tonsinn.

â•fl Die Finger mÃ¼ssen machen, was der Kopf will,

nicht umgekehrt. â•fl

FÃ¤ngst du an zu componiren, so mache Alles im

Kopf. Erst wenn du ein StÃ¼ck ganz fertig hast, pro,

bire es am Instrumente. Kam dir deine Musik aus

dem Innern, empfandest du sie, so wird sie auch so

auf Andere wirken. â•fl

Verschaffe dir frÃ¼hzeitig KenntniÃ� vom Dirigiren,

sieh dir gute Dirigenten oft an; selbst im Stillen mit

zu dirigiren, sei dir nicht Â«Â»verwehrt. DieÂ« bringt

Klarheit in dich. â•fl

Sieh dich tÃ¼chtig iin Leben um, wie auch in an-

deren KÃ¼nsten und Wissenschaften. â•fl

Durch FleiÃ� und Ausdauer wirst du eS immer

hÃ¶her bringen. â•fl

Aus einem Pfund Eisen, daÂ« wenig Groschen ko-

stet, lassen sich viele tausend Uhrfedern machen, deren

Werth in die Hunderttausend geht. Das Pfund, daS

du von Gott erhalten, nÃ¼tze es treulich. â•fl

Ohne Enthusiasmus wird nichts RechteÂ« in der

Kunst zu Wege gebracht. â•fl

Die Kunst ist nicht da, um ReichthÃ¼mer zu er-

werben. Werde nur ein immer grÃ¶Ã�erer KÃ¼nstler; al-

leÂ« Andere fÃ¤llt dir von selbst zu. â•fl

Nur erst, wenn dir die Form ganz klar ist, wird

dir der Geist klar werden. â•fl

<

Vielleicht versteht nur der Genius den Genius

ganz. â•fl

Es meinte Jemand, ein vollkommener Musiker

mÃ¼sse im Stande sein, ein zum erstenmal gehÃ¶rteÂ«,

auch complicirtetts Orchester-Werk wie in leibhaftiger

Partitur vor sich zu seheÂ». Das ist daS HÃ¶chste, waS

gedacht werden kann. â•fl

Die Gesetze der Moral sind auch die der Kunst. â•fl Es ist deÂ« LernenÂ« kein End,. â•fl

Druck von Ar. Stdckmann.

i}trllt~t a6tt I1)O~r, I"al jtne batllntct mtinrll i cine 
ltid/tfau!ilf1t, t~~t~miflf1:9tfiiUißt gilt i~lItn aUtin ba. 
fUt. ~21 gic6t a6rt aulf1 anbm anbtttll @5~!agtl, 
unb 11)0 bll ea~, IDloAatt, ~cct~o"m auff~{&sfl, Mis 
&frn fit bilf1 111 taufmb "nflf1itbtntll ~dfmall: btB 
bÜtftistll <iincdei'ö na1lltntHIf1 IItlltTtr italitniflf1tt 
Dprmmtlobiwl 'Dirlt bu ~olfrntlilf1 bat'/) ii6crbrüÖis. -

@5l1lf1fl bll bit al\l (Ha"iet fleine IDltCobirtn AU: 
fl1mmw, fo ifl bnB ruo~{ ~üH~ i fommtn fit bit a6et 
tinnla! "0ll fr(6fl, lIilf1t am (.t{a"itr, beum frme bi~ 
nocf1 I\lt~r, bann ttgt filf1 in bit btt inum ~ollfilln. 
- c,[)it ~illgn mfl[m Illl1djw, Illaß btt .stopf Illi", 
nidjt llInStre~tt. -

ijiinsfl bll an AU co",polliulI, fo madjr ~({rl hn 
$topf. G:tfl nHlln bll tin IEtiic! gallA fertig ~afl, \ltos 
flirt ce (\\11 3njlrul\lmtt. .Ram bit bdne IDllllit alll 
btm ,3l1l1ern, tlll\lfanbtlt bu fit, fo lUitb fit AUtf1 fo 
auf ~nbm ,,,irftn. -

llnflf1affr bir frfl~Aritig $ttnntni\j "0111 c,[)itigiun, 
fit~ bit gutt c,[)irigrnttn oft an; f\'(6fl im @5tiUrn lIIit 
AU bitigiren, fri bit nidjt III1"trI1lt~tI. c,[)itß hingt 
.st(at~tit in bid]. -

@5ir~ bidj hi"1tis Im ~tbtll 11m, Illir all"1 in an· 
bmn 5Wnflrn ullb ~ifftnf"1aftw. -

c,[)ur"1 ijrti6 unb ~\Iebautr 11)irfl bu tG immer 
~Ö~tt hingtn. -

~Ile tintm ~fullb <iiftn, baß '"enig <itof"1tn fo. 
fltt, ra[rn fiel) "irIe taufwb U~rftbnn ",a~tn bmn 
m3ttl~ in bit ~lIlIbttttallfmb se~t. c,[)"ß ~PfU~b, baG 
bu "on ~ott tt~Qlttn, nü~e ce trtll{j~.-

()~nc <int~uftaßmlle ,.,irb nidjte 9hdjttß in btr 
$tunfl 311 29tse gt6tacf}t. -

c,[)it $tunfl itl ni~t ba, um ffltid}t~ümrt 3u tt. 
wtr6tn. m3ttbt nut fäll immrr STDÖmt $tünlUw a(. 
{tß !1(nbm faut bit "on fd&ft 3U. - ' 

9lur trfl, I"tnn bit bit ijotm 9an3 flat ifl '"itb 
bit btt ~tifl rear ,.,trbrn. - ' , 

~itaei~t "trflt~t nut brt (Jtlliuß brn ~tniuil 

9"n3· -

(JI ntrinte ,3'tmanb, tin "oatommmtt Wlllftttt 
mliffe im ~t.Rnbt ftin, tin 3um trfltlllnar gt~örtcl, 
"u~ com\lltmtml ()r~tfltr.2Btrf Illit in Itil'~"ftiStt 
~artitut "or fi~ 3u if~tII. c,[)al itl baß ~ö~flt, ,,,"1 
gtbaclj t 'tlftbm tann.-

&d ifi 'brä ~trnr1l6 rein (Jnbt.-

Drulf lIon I!r. 1lt6cfmolln. 




